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LIECHTENSTEINER

Zwischen Liechtenstein und
Deutschland wird es voraus-
sichtlich kein Abkommen über
unversteuerte Altvermögen am
Finanzplatz Vaduz
geben. Das hat Liech-
tensteins Regierungs-
chef Adrian Hasler
vor seinem Besuch
bei der deutschen
Bundeskanzlerin An-
gela Merkel gegenüber Radio L
angekündigt. In Deutschland
gebe es «kein speziell grosses»

Interesse, die Frage der «Altlas-
ten» auf staatsvertraglicher
Ebene zu lösen, sagte Hasler.
Mit Deutschland seien die Alt-

lasten zudem zu
einem grossen Teil
bereits bereinigt, so
der Regierungschef.
Viele deutsche Kun-
den hätten von der
Möglichkeit Ge-

brauch gemacht, sich zu güns-
tigen Konditionen selbst an-
zuzeigen. (red) }INLAND 3

STEUERABKOMMEN

Kein Abkommen

LIECHTENSTEIN

INLAND
Tradition der Kloster-
frauen in Gefahr  }3
INLAND
Aussenminister von
Luxemburg zu Besuch }7
INLAND
Jahresversammlung
des IHZE }13

KULTUR

Arno Oehri spricht im
Interview über Kinder
und Kunst. }15

Botschafter Afrikas
Dreieinhalb Jahre lang hat Pepo Frick vor 30 Jahren in Afrika  
gelebt. Der Kontinent liess ihn nie mehr los – nun möchte
er die Menschen motivieren, Afrika zu helfen.  } INLAND 9

FC Schaan gewinnt Derby
Das 3.-Liga-Derby zwischen Ruggell
und Schaan endete mit einem klaren
0:5-Sieg für die Gäste.  }SPORT 19

Angriff auf 
Parlament
OTTAWA. Ein oder mehrere An-
greifer haben gestern Morgen
das Parlamentsgebäude in Otta-
wa überfallen und zahlreiche
Schüsse abgefeuert. Nach Anga-
ben der Polizei und kanadischer
Medien wurden infolge des An-
griffs mindestens einer der An-
greifer und ein Wachsoldat getö-
tet. Kanada und die USA versetz-
ten das gemeinsame Luftvertei-
digungskommando in erhöhte
Alarmbereitschaft. (sda)

} AUSLAND 33

IS-Vormarsch:
Waffenlieferung
DAMASKUS. Das Regime des syri-
schen Präsidenten Baschar al-
Assad soll den kurdischen Vertei-
digern in Kobane angeblich Waf-
fen geliefert haben. Das sagte der
syrische Informationsminister
Umran al-Saubi nach Angaben
der syrischen Nachrichtenagen-
tur Sana gestern im Staatsfernse-
hen. Ain al-Arab ist syrisches Ge-
biet und die Menschen dort sind
unsere Menschen», sagte der Mi-
nister. (sda) 
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jetzt
kostenlos

registrieren

Wirtschaftswissen kompakt

Sapperlot
Die Sommergewitter sind nun vor-
bei und die Winterstürme liegen
noch vor uns. Es ist Herbst. Eine
Jahreszeit, mit der uns die Natur
einmal im Jahr verzaubert. Wer
sich auf einen Waldspaziergang
begibt, kommt aus dem Staunen
kaum heraus. Diese Farben –
etwas Unglaubliches. Rot, gelb,
braun und etwas grün. Als ob
Maler unterwegs gewesen wären
und jedes einzelne Blatt der vielen
Bäume und Sträucher angemalt
hätten. Damit diese Kunst auch
von allen geschätzt wird, sollte
man sich im Herbst etwas mehr
Zeit nehmen in den Wald zu
gehen und die Seele baumeln zu
lassen. Schliesslich wurden beim
Malen warme Farben verwendet,
die uns Geborgenheit geben. Ge-
rade im Herbst ist die Zeit, in der
viele Menschen unglücklich sind.
Winterdepression, wie es Experten
so schön nennen. Doch genau
wenn dieses Gefühl dieser schreck-
lichen Winterdepression auf-
kommt, sollte man die Schuhe
anziehen und rausgehen. Denn
schliesslich wird es nicht lange
gehen, bis die schönen Farben
unter einer weissen Decke ver-
schwinden werden.

Magdalena Hilbe

Viel Arbeit für die
Juncker-Kommission
BRÜSSEL. Nach langem Ringen
um die Zusammensetzung der
neuen EU-Kommission hat das
EU-Parlament gestern in Strass-
burg grünes Licht gegeben: Von
den 699 anwesenden Abgeord-
neten stimmten 423 für die Kom-
mission von Jean-Claude Jun-
cker. 

Die Ja-Stimmen kamen vor
allem aus dem Lager der Konser-
vativen, Sozialdemokraten und
Liberalen. Unter jenen 209 Abge-
ordneten, die Junckers Kommis-

sion ihre Stimme verweigerten,
waren Linke, Grüne und Euro-
skeptiker. 67 Parlamentarier ent-
hielten sich. Die neue EU-Kom-
mission unter der Leitung des
christlich-sozialen Luxembur-
gers kann nun wie geplant am 1.
November mit der Arbeit begin-
nen. Ihr Mandat gilt für fünf
Jahre. Zum ersten Mal in der Ge-
schichte der EU spiegelt die
neue EU-Kommission das Er-
gebnis der Europa-Wahlen.(sda)

} AUSLAND 33

Unwetter in der
Ostschweiz
ST. GALLEN. Der Sturm in der Nacht
auf gestern hat die Feuerwehren
im Kanton St. Gallen auf Trab ge-
halten. Rund 60 Einsätze waren
nötig, hauptsächlich wegen um-
gestürzter Bäume, die auf Strassen
fielen. Personen kamen keine zu
Schaden. Am Morgen waren alle
Strassen wieder unbeschränkt be-
fahrbar, wie die Kantonspolizei
mitteilte. Im Raum Neckertal, De-
gersheim und Uzwil hatten einzel-
ne Strassen zum Wegräumen von
Bäumen vorübergehend gesperrt
werden müssen. } SCHAUPLATZ 31 

Fast 10 000
Ebola-Fälle
GENF. Die Zahl der bekannten
Ebola-Fälle nähert sich laut
Weltgesundheitsorganisation
(WHO) der Marke von 10 000.
Bis zum 19. Oktober seien 9936
Kranke gemeldet worden, teilte
die WHO gestern mit. Mindes-
tens 4877 Menschen seien an
der Infektion gestorben. Die
Dunkelziffer gilt jedoch als
hoch. Die schwerste Ebola-Epi-
demie in der Geschichte hat vor
allem Liberia, Sierra Leone und
Guinea in Westafrika erfasst.
Hier gebe es weiterhin viel zu
wenig Krankenhausbetten für
die Erkrankten, warnte die
WHO. Lediglich ein Viertel des
Bedarfs sei gedeckt. Auch müss-
ten 50 Behandlungszentren ein-
gerichtet werden. (sda)

} SCHAUPLATZ 18

Bild: Daniel Schwendener

Die Stifter der neuen Denkfabrik für Liechtenstein (von links): Heiner Hilti, Fürstlicher Justizrat Peter Marxer, Michael Hilti (Hilti Familien-
stiftung), Wilhelm Klagian (Morscher Familienstiftung) und Jürgen Hilti (Toni Hilti Familientreuhänderschaft).

Think Tank als Impulsgeber 
für Politik und Wirtschaft
GÜNTHER FRITZ

VADUZ. Von der Idee bis zur Grün-
dung der gemeinnützigen «Stif-
tung Zukunft.li» vergingen ein-
einhalb Jahre. Wie Altregierungs -
chef Klaus Tschütscher anläss-
lich der gestrigen Präsentation
des Think Tanks im Liechten-
stein Center in Vaduz ausführte,
habe damals Jürgen Hilti beim
Sinnieren über die anstehenden
Herausforderungen gesagt, dass
sein Familienunternehmen in
der Vergangenheit von den guten
Rahmenbedingungen in Liech-
tenstein profitiert habe und die
Toni Hilti Familientreuhänder-
schaft nun etwas an das Land
zurückgeben wolle. Daraus sei
schliesslich nach Gesprächen
mit weiteren potenziellen Stif-

tern ein Projektauftrag erwach-
sen. Die Projektleitung über-
nahm Klaus Tschütscher.

Rein privat finanziert

Gestern war es nun so weit:
Fünf Persönlichkeiten aus Liech-
tenstein haben gestern Vormit-
tag die gemeinnützige «Stiftung
Zukunft.li» in Vaduz aus der
Taufe gehoben. So widmen die
Stifter Jürgen Hilti (Toni Hilti Fa-
milientreuhänderschaft), Fürst-
licher Justizrat Peter Marxer, Mi-
chael Hilti (Hilti Familienstif-
tung), Heiner Hilti und Wilhelm
Klagian (Morscher Familienstif-
tung) der «Stiftung Zukunft.li»
ein Vermögen von jährlich je
100 000 Franken auf fünf Jahre,
das sind insgesamt zweieinhalb
Millionen Franken. Sie beabsich-

tigen, der Stiftung zur Verwirkli-
chung ihres Zwecks über die ei-
gens dafür gegründete «Förder-
stiftung Zukunft.li» weiteres Ver-
mögen zukommen zu lassen
und Zuwendungen Dritter sowie
Spenden zur Verfügung zu stel-
len. Nach den Ausführungen von
Projektleiter Klaus Tschütscher
verfügt die Stiftung beim Start
über jährliche Mittel von rund
900 000 Franken in Form von
Stiftungsvermögen und fest zu-
gesagten Gönnerbeiträgen. 

Transparent und unabhängig

Die Stiftung wird sich als libe-
raler und unabhängiger Think
Tank mit wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Fragestellun-
gen des Landes auseinanderset-
zen. Die liechtensteinische

Denkfabrik, die nach dem Vor-
bild von «Avenir Suisse», aber
mit schlankeren Strukturen, ge-
schaffen wurde, wird den opera-
tiven Betrieb im Sommer 2015
aufnehmen. Die Stiftung verste-
he sich als unabhängige Instanz,
die weder vom Staat noch von
Verbänden oder anderen Inte-
ressengruppen direkt oder indi-
rekt beeinflusst wird, erklärte
Projektleiter Klaus Tschütscher.
Als Präsident des Stiftungsrats
des Think Tanks konnte Peter Ei-
senhut gewonnen werden. Er ist
Inhaber der Firma «ecopol ag»
und mit den liechtensteinischen
Agenden bestens vertraut. Wer
die Geschäftsführung überneh-
men wird, soll Anfang November
bekannt gegeben werden.

} DENKFABRIK LIECHTENSTEIN 4-5
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MOTIVATION DER FÜNF STIFTER

Heiner Hilti
Privater Stifter aus Schaan

Jürgen Hilti
Vertreter der Toni Hilti 
Familien-Treuhänderschaft

Michael Hilti
Vertreter 
der Hilti Familienstiftung

Wilhelm Klagian
Vertreter 
der Morscher Familienstiftung

Peter Marxer
Fürstlicher Justizrat

Heiner Hilti: «Liechtenstein ver-
fügt nur über knappe Ressour-
cen und muss sich dennoch im
Wettbewerb der Wirtschafts-
standorte gegenüber den Gros-
sen behaupten. Die Zukunftssi-
cherung wird zu einer nicht
einfachen politischen und wirt-
schaftlichen Herausforderung.
Deshalb hat mich die Idee
eines Think Tanks begeistert,
der mithilft, unser Land zu-
kunftsfähig zu machen. Als
Liechtensteiner und aus Liebe
zum Land möchte ich dazu bei-
tragen, dass die gemeinnützige
‹Stiftung Zukunft.li› diese wich-
tige Arbeit aufnehmen kann.»

Jürgen Hilti: «Wir sind in einer
Zeit aufgewachsen, in der es in
Liechtenstein immer aufwärts
ging. Davon konnten wir alle
profitieren. Wir möchten mit die-
sem Think Tank einen Beitrag
dazu leisten, dass es der nächs-
ten Generation ebenfalls gut
geht. Die Welt verändert sich ra-
sant: neue Technologien und po-
litische Konstellationen verän-
dern ganze Wirtschaftsbranchen,
neue Länder werden zu Wirt-
schaftsmächten, andere verlieren
an Bedeutung. Wir müssen die
für Liechtenstein wichtigen lang-
fristigen Trends frühzeitig erken-
nen und daraus die für uns rele-
vanten Schlussfolgerungen zie-
hen, um nachhaltigen Wohlstand
für unsere zukünftigen Genera-
tionen zu generieren. Der Think
Tank wird für die Zukunft ent-
scheidende Themen aufgreifen,
Lösungsansätze erarbeiten und
Partner in der Politik, Regierung,
Verwaltung, Verbänden etc. su-
chen, um die Gedanken in Taten
umzusetzen und damit einen
Beitrag zur Überlebensfähigkeit
Liechtensteins zu leisten.»

Michael Hilti: «Unser Land hat
sich in den letzten Jahren gros-
sen Herausforderungen stellen
müssen und wird auch in Zu-
kunft sehr gefordert sein, sich in-
tensiv mit Zukunftsfragen zu be-
schäftigen, wollen wir unsere
Wettbewerbsfähigkeit und unse-
ren Wohlstand erhalten. Heraus-
forderungen, die ein Denken
über den Tellerrand erfordern
und auch Fragestellungen, die
neue, ungewohnte Wege und Lö-
sungen erfordern. Hier kann ein
nicht-staatlicher Think Tank, der
politisch neutral und rein sach-
bezogen agiert, einen wesentli-
chen Beitrag leisten. Er kann
hoch sensible Themen aufgrei-
fen, kann Impulse setzten, kann
neue Lösungsansätze aufzeigen.
Wir sind überzeugt, dass ein sol-
cher Think Tank für die Weiter-
entwicklung unseres Landes wie
auch unserer Region wichtige
Arbeit leisten kann und haben
daher unsere Unterstützung für
die kommenden Jahre zugesagt.»

Wilhelm Klagian: «Das Fürsten-
tum Liechtenstein verfügt über
eine transparente und effiziente
Verwaltung und bietet ein
Höchstmass an Rechtssicher-
heit. Das Fürstentum wirtschaft-
lich und gesellschaftspolitisch
nachhaltig weiterzuentwickeln,
ist eine vornehme Aufgabe, der
sich die Morscher Familienstif-
tung und Richard Morscher mit
grosser Freude und Demut stel-
len. Richard Morscher kann
gleichsam als von aussen Kom-
mender und in den unterschied-
lichsten Jurisdiktionen tätiger
Unternehmer (USA, Russland,
China, Japan, Schweiz und
Österreich) seine Erfahrungen
und einen anderen Blickwinkel
in die Diskussion einbringen
und leistet so gerne seinen Bei-
trag für die Zukunft Liechten-
steins.»

Peter Marxer: «Die ‹Stiftung 
Zukunft.li› wird sich als libera-
ler Think Tank dafür einsetzen,
dass Liechtenstein auch in Zu-
kunft als auf Eigenverantwor-
tung aufbauendes Staatswesen
bestehen kann. Unser Land hat
mir so vieles ermöglicht, dass
ich mit meiner Unterstützung
einen Beitrag zu dessen Weiter-
entwicklung leisten möchte.
Der Think Tank wird ein Ideen-
geber für unsere Politik und die
Gesellschaft sein, keine eigene
Partei. Seiner vollständigen
Unabhängigkeit – auch gegen-
über uns Geldgebern – kommt
zentrale Bedeutung zu: Dass
der Think Tank deshalb auch
Meinungen vertreten wird, die
ich nicht teile, ist so gewollt.»

FÖRDERSTIFTUNG
Die fünf Mitglieder
des Stiftungsrats

STIFTUNG ZUKUNFT.LI
Die fünf Mitglieder
des Stiftungsrats

Jürgen Hilti
Präsident

Thomas Büchel
Geschäftsleiter
der Büchel
Holding AG in
Ruggell

Peter Eisenhut
Präsident,
Inhaber der
Firma 
«ecopol ag»

Martin Batliner
Batliner Wan-
ger Batliner
Rechtsanwälte
AG

Karin Frick
Leiterin 
Research und
Mitglied der
Geschäftslei-
tung des Gott-
lieb Duttweiler
Instituts

Gerhard Schwarz
Direktor des
unabhängigen
Think Tanks
Avenir Suisse

Arzu Tschütscher-
Alanyurt
Verwaltungs-
rätin der Le-
bensversiche-
rungsgesell-
schaft Prisma-
Life AG

Isabel Fehr
Kommunika -
tionsagentur
promedia

Markus Kaiser
Geschäftsführer
und VR-Präsi-
dent der 
Kaiser AG in
Schaanwald

Florian Marxer
VR-Präsident
der Centrum
Bank AG und
Mitglied des
Verwaltungs-
rats der Confida
AG, Vaduz

Überlebensfähigkeit sichern
Fünf Persönlichkeiten aus Liechtenstein haben gestern die gemeinnützige «Stiftung Zukunft.li» gegründet, die sich als 
unabhängiger Think Tank mit wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen auseinandersetzen wird.

GÜNTHER FRITZ

VADUZ. «Die Idee dazu entstand
vor rund einhalb Jahren, als ich
zusammen mit Jürgen Hilti über
die anstehenden Herausforde-
rungen für Liechtenstein sin-
nierte», erklärte Altregierungs -
chef Klaus Tschütscher anläss-
lich der gestrigen Präsentation
der Denkfabrik Liechtenstein im
Liechtenstein Center in Vaduz.
Jürgen Hilti habe damals gesagt,
dass sein Familienunternehmen
in der Vergangenheit von den
guten Rahmenbedingungen in
Liechtenstein profitieren konnte
und die Toni Hilti Familientreu-
händerschaft nun etwas an das
Land zurückgeben wolle. Daraus
sei schliesslich nach Gesprächen
mit weiteren potenziellen Stif-
tern ein Projektauftrag erwach-
sen. 

Schlank und effizient

Projektleiter Klaus Tschüt-
scher bedankte sich bei Jürgen
Hilti für seine Initiative, die nun
zur Errichtung eines Think Tanks
nach dem Vorbild von «Avenir
Suisse» geführt hat, die eine
Denkfabrik mit Hauptsitz in Zü-
rich darstellt, die sich für die
wirtschaftliche und gesellschaft-
liche Zukunft der Schweiz enga-
giert. Allerdings seien die Struk-
turen der «Stiftung  Zukunft.li»
viel schlanker.

Bei der Analyse und Konzep-
tion haben nach den Ausführun-
gen von Projektleiter Klaus
Tschütscher rege Kontakte zu
Gerhard Schwarz, dem Direktor

des Think Tanks «Avenir Suisse»,
sowie zu Franz Schellhorn, dem
Direktor von «Agenda Austria»,
stattgefunden. Das liechtenstei-
nische Modell eines Think Tanks,
die «Stiftung Zukunft.li», ist laut
Tschütscher «eine nichtstaatli-
che Initiative als Beitrag zur Si-
cherung der Überlebensfähigkeit
Liechtensteins». 

Privates Engagement

Struktur und Organisation
sehen so aus, dass die Förderstif-
tung für die künftige Finanzie-
rung der Denkfabrik besorgt ist
und die eigentliche Denkarbeit
von der «Stiftung Zukunft.li» ge-
macht wird. Die Stifter selbst

nehmen gemäss Organisations-
form keinen Einfluss auf die Pro-
jektarbeiten des Think Tanks.
«Die vollständige Unabhängig-
keit – auch gegenüber uns Geld-
gebern – kommt zentrale Bedeu-
tung zu: Dass der Think Tank
deshalb auch Meinungen vertre-
ten wird, die ich nicht teile, ist so
gewollt», betonte Stifter Peter
Marxer anlässlich der Medien-
konferenz. Mit grosser Freude
stellte Projektleiter Klaus Tschüt-
scher  gestern die fünf Stifter vor,
welche aus rein privatem Enga-
gement für die nachhaltige Ent-
wicklung des Landes Geld spen-
den, das bewusst nicht aus ihren
Unternehmen, sondern aus

ihren Familienstiftungen oder
aus privater Hand stammt.

Weitere Gönner und Unterstützer

So widmen die Stifter Jürgen
Hilti (Toni Hilti Familientreu-
händerschaft), Fürstlicher Justiz-
rat Peter Marxer, Michael Hilti
(Hilti Familienstiftung), Heiner
Hilti und Wilhelm Klagian (Mor-
scher Familienstiftung) der «Stif-
tung Zukunft.li» ein Vermögen
von jährlich je 100 000 Franken
auf fünf Jahre, das sind insge-
samt zweieinhalb Millionen
Franken. Sie beabsichtigen, der
Stiftung zur Verwirklichung ihres
Zwecks über die eigens dafür ge-
gründete «Förderstiftung Zu-

kunft.li» weiteres Vermögen zu-
kommen zu lassen und Zuwen-
dungen Dritter sowie Spenden
zur Verfügung zu stellen. Nach
den Ausführungen von Projekt-
leiter Klaus Tschütscher verfügt
die Stiftung beim Start über jähr-
liche Mittel von rund 900 000
Franken in Form von Stiftungs-
vermögen und fest zugesagten
Gönnerbeiträgen. Als Gönner
und Unterstützer nannte Klaus
Tschütscher explizit Fürstlichen
Justizrat Peter Ritter und Johann
Albin, die beide anwesend
waren. 

Werbung für Breitenförderung

Wie Jürgen Hilti, Präsident der
Förderstiftung, an der Medien-
konferenz ausführte, ist die
ganze Bevölkerung eingeladen,
ebenfalls einen Beitrag für die
Denkfabrik zu leisten. Schon mit
500 Franken könne man mitma-
chen und sei dann Mitglied der
Förderversammlung. 

«Bei all unseren Unterstützun-
gen aber ist es immer unser Ziel,
Impulse zu geben, die dann auch
zu einer Umsetzung in die Reali-
tät führen», sagte Stifter Michael
Hilti.  Und weiter führte er dazu
aus: «So hoffen wir, dass die ‹Stif-
tung Zukunft.li› durch die Quali-
tät ihrer Beiträge in der kom-
menden Zeit viele Personen und
Institutionen überzeugen und
sie zu einer direkten Unterstüt-
zung der Stiftung begeistern
kann, denn die ‹Stiftung Zu-
kunft.li› soll nicht eine Stiftung
Weniger, sondern möglichst
breit getragen sein.»

Bilder: Daniel Schwendener

Projektleiter Klaus Tschütscher, Initiator Jürgen Hilti, Vertreter der Toni Hilti Familientreuhänderschaft
und Präsident der Förderstiftung, sowie Peter Eisenhut, Präsident der «Stiftung Zukunft.li» (v. l.).
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Treuhandkammer
Die Initiative kommt
zur richtigen Zeit
Urbanisierung, Zuwanderung,
Grenzen der Souveränität –
die Umfrage der Treuhand-
kammer hat mindestens
zweierlei gezeigt: Die Men-
schen in unserem Land wol-
len sich mit den brennenden
gesellschaftspolitischen Fra-
gen auseinandersetzen – und
davon gibt es einige. Die Po-
litik anderseits – mit löbli-
chen Ausnahmen – scheut
bisher die vertiefte Auseinan-
dersetzung mit solch heiklen
Themen, zumal gerade die fi-
nanziellen Mittel regelmässig
beschränkt sind. Und sie ziert
sich – ebenfalls mit löblichen
Ausnahmen –, auf die selbst-
verständlich uneigennützige
Hilfe von Interessenverbän-
den zurückzugreifen. Letzt-
lich bleiben zu viele Fragen
zu lange unbeantwortet. Die
Entwicklungen überholen uns
unvermittelt. Ich hoffe des-
halb, dass «Stiftung
Zukunft.li» genau diese Lücke
schliessen wird und sich lie-
ber früher als später dieser
brennenden Fragen anneh-
men wird. Die Initiative
kommt zur richtigen Zeit. 

Clemens Laternser
Geschäftsführer der 
Liechtensteinischen 
Treuhandkammer

Wirtschaftskammer
Ein Ideenkanal für
die Politik
Die Wirtschaftskammer be-
grüsst grundsätzlich die Er-
richtung dieser liechtensteini-
schen Denkfabrik in der prä-
sentierten Form, die im klei-
neren Rahmen als die Avenir
Suisse aufgestellt sein wird.
Es ist heute die richtige Zeit,
in der wir so einen Think Tank
gut gebrauchen können. Wir
freuen uns, dass die Unab-
hängigkeit dieser neuen Insti-
tution von der Politik und
den Interessensverbänden
gewährleistet ist und dass
auch die Stifter selber keinen
Einfluss auf die operative Tä-
tigkeit haben werden. Damit
ist sichergestellt, dass hier
völlig unabhängig von einem
Parteiprogramm oder Koaliti-
onspapier Zukunftsfragen
offen angegangen und auch
heisse Eisen angepackt wer-
den können, die sonst nicht
thematisiert werden würden.
Da entsteht ein Ideenkanal,
der für die Politik sehr hilf-
reich sein kann. Wir sehen
darin eine riesen Chance für
die Politik, Inputs der neuen
Stiftung unvoreingenommen
aufzunehmen und allenfalls
auch umzusetzen. 

Jürgen Nigg
Geschäftsführer der 
Wirtschaftskammer 
Liechtenstein

Bankenverband
Wichtige und 
positive Impulse
Mit grossem Interesse haben
wir von der Gründung der
Denkfabrik «Stiftung Zukunft.li»
Kenntnis genommen. Wir be-
grüssen diese Initiative. Eine
Denkfabrik kann wichtige und
positive Impulse geben, denn
sie setzt sich mit den wich-
tigsten Zukunftsfragen des
Landes und für uns gespro-
chen des Finanzplatzes unab-
hängig und mit dem nötigen
Weitblick auseinander. Eine
Denkfabrik soll nachdenken,
mitdenken und vor allem zum
Denken anregen. Sie hat eine
Brückenfunktion zwischen
Wissenschaft, Politik und der
Öffentlichkeit. Sie kann lang-
fristig agieren und den Blick
über den Tellerrand richten.
Das heisst, sie ist geeignet,
wichtige Themen wissen-
schaftlich begründet, fundiert
und vor allem ergebnisoffen
anzugehen und die nötigen
(Denk-)Anstösse zu geben.
Das bedingt natürlich, dass
sie die nötige Schlagkraft,
sprich das entsprechende
Know-how und den entspre-
chenden Rückhalt hat, was sie
in der vorliegenden Form
zweifellos hat.

Simon Tribelhorn
Geschäftsführer des 
Liechtensteinischen 
Bankenverbandes

LIHK
Neue Denkansätze
und Ideen
Die Liechtensteinische Indus-
trie- und Handelskammer
(LIHK) begrüsst eine eigene
liechtensteinische Denkfabrik
à la Avenir Suisse. Es ist zu
erwarten, dass durch eine
wissenschaftliche und unab-
hängige Betrachtung Liech-
tensteins durch die nun
gegründete «Stiftung Zu-
kunft.li» auch neuen Denkan-
sätze und Ideen zur
Weiterentwicklung des Lan-
des und des Wirtschafts-
standorts entstehen. Dies
kann Inputs zur dauernden
Arbeit an der Sicherung des
Standorts bringen. Wir kön-
nen uns sehr gut vorstellen,
entsprechende Impulse aus
der Stiftung auch für unseren
Wirkungskreis mit aufzuneh-
men.

Josef Beck
Geschäftsführer der Liechten-
steinischen Industrie- und
Handelskammer (LIHK).
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WISSENSCHAFTLICHER BEIRAT

Prof. Hans-Jörg Rheinberger
Präsident

Birgit Gebhardt
Mitglied der Expertenkommission
der Bertelsmann-Stiftung mit
dem Fokus «Arbeits- und Lebens-
perspektiven in Deutschland»,
sowie im Münchner Kreis in der
Arbeitsgruppe «Future of Work».
Sie ist Associated Researcher am
Alexander von Humboldt Institut
für Internet und Gesellschaft. 

Prof. Jan vom Brocke
Prorektor der Universität Liech-
tenstein, zuständig für das Res-
sort Forschung und Transfer. Er
ist zugleich Direktor des Instituts
für Wirtschaftsinformatik und In-
haber des Hilti Lehrstuhls fu ̈r
Business Process Management.

Hans-Jörg Rheinberger war von
1997 bis 2014 Direktor am Max-
Planck-Institut für Wissen-
schaftsgeschichte, seit 1998
zudem Inhaber einer Honorar-
professur an der TU Berlin für
das Fach Wissenschafts- und
Technikgeschichte. Der mehr-
fach ausgezeichnete Preisträger
ist Mitglied der Berlin-Branden-
burgischen Akademie der Wis-
senschaften, Mitglied der Leo-
poldina und Träger der Ehren-
doktorwürde der ETH Zürich.

Bild: Daniel Schwendener

Stifter, Gönner und Stiftungsräte bei der Medienkonferenz.

Struktur und Organisation: Förderstiftung einerseits und Think Tank («Stiftung Zukunft.li») andererseits.

«Der Think Tank
wird ein Ideenge-
ber für Wirtschaft
und Politik sein»

Klaus Tschütscher
Projektleiter

«Wir wollen Zukunft mitgestalten»
Die «Stiftung Zukunft.li» ist von Staat, Parteien und Interessenverbänden unabhängig und verfolgt das Ziel, die Meinungsbildung in wichtigen
gesellschafts- und wirtschaftspolitischen Fragen zu objektivieren und neue Denkansätze für die Bewältigung der Zukunft zu liefern.
GÜNTHER FRITZ

VADUZ. Wie Projektleiter Klaus
Tschütscher anlässlich der gest-
rigen Medienkonferenz im
Liechtenstein Center in Vaduz
ausführte, stammt die Finanzie-
rung ausschliesslich aus privaten
Quellen und wird transparent of-
fengelegt. Die Stiftung Zukunft.li
arbeite ergebnisoffen und orien-
tiere sich an liberalem Gedan-
kengut. 

Think Tank als Impulsgeber

«Der Stiftungsgedanke geht
davon aus, dass die anstehenden
Herausforderungen nicht vom
Staat alleine zu lösen sind, son-
dern dass dieser vielmehr die
Rahmenbedingungen schaffen
sollte, in denen sich Eigeninitia-
tive und Eigenverantwortung
entwickeln können», betonte
Klaus Tschütscher. Um die not-
wendigen Veränderungsprozesse
zu unterstützen, will die Stiftung
als Impulsgeber und Initiator
von zukunftsfähigen Ideen ziel-
gerichtet eine öffentliche Dis-
kussion in Gang setzen und mit
Denkanstössen zum Finden von
nachhaltigen Lösungen beitra-
gen.

Unabhängig von Verbänden

Die «Stiftung Zukunft.li» strebt
laut Projektleiter Klaus Tschüt-
scher Kooperationen mit der
Wissenschaft innerhalb und aus-

serhalb des Landes an. Sie ergän-
ze und verstärke liechtensteini-
sche Institutionen und Interes-
sensvertretungen, die sich punk-
tuell ähnlichen Zielen verpflich-
tet fühlen. Die Stiftung verstehe
sich als unabhängige Instanz, die
weder vom Staat noch von Ver-
bänden oder anderen Interes-
sengruppen direkt oder indirekt

beeinflusst wird. «Sie schliesst
nach dem Vorbild des Schweizer
Think Tanks Avenir Suisse in
Liechtenstein insofern eine
Lücke, indem sie ihre Aktivitäten
auf wissenschaftlicher Arbeit
aufbaut und mit der Wissen-
schaft sowie anderen Partnern
im In- und Ausland zusammen-
arbeitet», betonte Projektleiter
Klaus Tschütscher. Die «Stiftung
Zukunft.li» unterscheide sich in

der Zielsetzung von bereits vor-
handenen Wissenschaftseinrich-
tungen wie der Universität
Liechtenstein oder dem Liech-
tenstein-Institut und konkurren-
ziere diese Einrichtungen in kei-
ner Weise.

Peter Eisenhut als Präsident

Die Denkarbeit im Think Tank
wird vom Stiftungsrat und der
operativen Geschäftsführung ge-
leistet werden. Als Präsident des
Stiftungsrats der «Stiftung Zu-
kunft.li» konnte Peter Eisenhut
gewonnen werden. Er ist Inhaber
der Firma «ecopol ag» und berät
als Experte in volkswirtschaftli-
chen Problemstellungen Füh-
rungskräfte aus Politik, Verwal-
tung und Wirtschaft. 

Von 1990-1993 war der Autor
des Lehrbuchs «Aktuelle Volks-
wirtschaftslehre» auch Mitglied
der Geschäftsleitung des St. Gal-
ler Zentrums für Zukunftsfor-
schung und von 1997-2007 Chef-
ökonom der Industrie- und Han-
delskammer St. Gallen-Appen-
zell. Seit 2000 ist Peter Eisenhut
nebenamtlicher Dozent an der
Executive School (ES HSG) der
Universität St. Gallen. Als Wirt-
schafts- und Politikberater be-
gleitet er Strategieprozesse von
Verbänden, Unternehmen sowie
der öffentlichen Hand, darunter
befanden sich auch verschiede-
ne Kantonsregierungen und die
liechtensteinische Regierung.

Mit Liechtenstein-Agenden ist er
bestens vertraut.

Geschäftsführer noch offen

Wie Peter Eisenhut als Präsi-
dent des liechtensteinischen
Think Tanks an der Pressekonfe-
renz ausführte, wird die «Stif-
tung Zukunft.li» ihre Projekte
selber aufgrund von eigenen
Einschätzungen und Erhebun-
gen erarbeiten und lancieren.
Eine unabhängige und selbstän-
dige Arbeit habe höchste Priori-
tät, damit die Glaubwürdigkeit

der Institution und ihrer Reprä-
sentanten fest in Liechtenstein
verankert werden könne. Dies
sei einerseits gewährleistet
durch eine auf mehrere Jahre im
Voraus gesicherte und vom ope-
rativen Betrieb entkoppelte Fi-
nanzierung durch die Förderer
und Träger sowie durch klare
Corporate Governance-Regeln,
die eine Beeinflussung der Ar-
beitsweise und -ergebnisse aus-
schliessen.

Wer die Geschäftsführung des
im Sommer 2015 den Betrieb

aufnehmenden Think Tanks
übernehmen wird, könne An-
fang November bekannt gege-
ben werden, sagte Peter Eisen-
hut. Er selber werde zu 30 Pro-
zent mitarbeiten. Insbesondere
bedankte er sich bei Thomas Bü-
chel, dem Geschäftsleiter der
CNC Mechanik AG in Ruggell,
der als Beitrag der Büchel Hol-
ding AG die Büroräumlichkeiten
für die Denkfarbrik zur Verfü-
gung stellen wird.

www.stiftungzukunft.li


